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  Staci betrat die Hotelbar und schaute sich in der Hoffnung um, sie würde niemanden entdecken, den sie kannte. Aber natürlich war der Raum voller anderer Teilnehmer des Klassentreffens, die der Langeweile der Festivitäten unter in der Halle entfliehen wollten. Sie entdeckte ein paar Leute, die sie noch als picklige Teenager in Erinnerung hatte und eine Frau, die sich immer noch so benahm wie damals als Cheerleaderin und auch so ein kurzes Kleid trug, obwohl sie, wenn sich Staci richtig erinnerte, nur ein halbes Semester im Cheerleading-Team war.


  Die alte Highschoolzeit.


  Für jeden von damals war es entweder die beste oder die schlimmste Zeit im Leben gewesen. Dazwischen gab es wohl nichts.


  „Einen Screwdriver,” sagte Staci zum sympathisch aussehenden Beerkeeper.


  Während sie auf ihr Getränk wartete, blickte sie sich weiter im Raum um, und sie fragte sich, ob es Jack auffallen würde, wenn sie auf ihr Zimmer gehen und dort den Rest des Wochenendes über bleiben würde. Als er sie als Vorsitzender des Organisationsteams des Klassentreffens anrief und sie fragte, ob sie bereit sei, bei der Vorbereitung des zehnjährigen Klassentreffens ihres Abschlussjahrgangs mitzuhelfen, hatte sie gedacht, das würde eine lustige Sache werden. Aber nun, da es angefangen hatte, begann ihre Begeisterung stark nachzulassen.


  Sie hatte ja nur aus einem Grund mitgemacht: Dean Montgomery.


  Und er war da. Aber sie brachte es nicht übers Herz, sich ihm zu nähern und ihm zu gestehen, wie sehr sie schon immer sein Mädchen sein wollte.


  Staci war in der Highschool sehr beliebt gewesen. Sie war Käptn des Cheerleading-Teams gewesen, Herausgeberin des Jahrbuchs, Violinistin im Schulorchester, Vorsitzende des Spanisch-Clubs und Mitglied der Nationalen Ehrengemeinschaft. Sie hatte Dates mit einem halben Dutzend junger Männer und war in der Abschlussklasse die feste Freundin von Conor Logon, des Käptn des Football-Teams. Sie hatte alles, wovon die anderen Mädchen an der Schule nur träumen konnten


  Mit Ausnahme von Dean.


  Das Klassentreffen war seit zwei Stunden im Gange und sie wusste bereits jetzt, dass alles sinnlos war. Dean betrat den Raum ohne Begleitung und schaute, wie damals schon, einfach scharf aus in seiner Lederjacke—obwohl diese da offensichtlich viel teurer war als die abgewetzte, gebrauchte, die er in der Highschool getragen hatte—und er strahlte sofort wieder diesen Bösen-Junge-Charme aus mit seinem breiten Lächeln und seinem ungeordnetem schwarzen Haar, ganz wie damals.


  Er lächelte sie aufmunternd an als er den Raum betrat und war offensichtlich gerne bereit für eine Unterhaltung. Aber sie war unfähig zu sprechen und alles was sie herausbrachte, waren ein paar gestotterte Worte, die bei ihm den Eindruck hinterlassen mussten, als hätte sie einen verhängnisvollen Unfall gehabt und einen folgenschweren Hirnschaden davongetragen.


  Er war damals als Neuer in ihre Abschlussklasse gekommen. Einer dieser Jungs, die sowohl guten Kontakt hatten zu den beliebten Schülern als auch zu den Außenseitern und einfach mit jedem befreundet waren, vom Vorsitzenden des Schachclubs bis zu Stacis Freund Conor. Jeder mochte ihn einfach…Staci eingeschlossen.


  In all den Jahren war diese Glut zwischen ihnen beiden nicht erloschen. Aber sie war mit Conor zusammen und Dean respektierte das—obwohl er gerne auf Böser Junge machte.


  Sie hatte immer wieder darüber nachgedacht, mit Conor Schluss zu machen und dieses Szenario auch immer wieder in ihrer Fantasie durchgespielt. Aber es hatte auch seine Vorteile mit Conor zusammen zu sein und diese Vorteile wollte sie nicht so einfach aufgeben—so plump das auch klingen mag—drum zog sie die Trennung nie durch und nach dem Schulabschluss war es dann zu spät, um mit Dean zusammenzukommen.


  Und seit damals bereute sie, dass sie damals nicht einfach ihrem Herzen gefolgt war.


  Er hatte damals eigentlich keine Favoritin bei seinen Dates in der Highschool gehabt. Aber er entschied sich dann für ein Mädchen, das jetzt auch dabei war beim Klassentreffen...Lena Black.


  Lena war auch eine Cheerleaderin gewesen, auch so eine Überperformerin, die in den gleichen Clubs und Vereinigungen wie Staci verkehrte. Sie hatten damals miteinander zu tun gehabt, aber Staci würde es nicht als Freundschaft bezeichnen. Es war mehr eine sachliche, geschäftsmäßige Beziehung gewesen. Sie verbrachten zwar einige Zeit zusammen aber als dann die Highschoolzeit zuende war, war auch die Beziehung zuende.


  Staci konnte sich nicht mehr daran erinnern, wann sie Lena zum letzten Mal gesehen hatte. Aber als Lena den Raum betrat, erkannte sie sie sofort wieder. Auch sie schaute noch so aus wie damals, das gleiche, glatte, blonde Haar, die gleichen blauen Augen und die gleiche perfekte Figur. Immer noch bezaubernd genug um Deans Aufmerksamkeit sofort auf sich zu lenken und ihn in ein Gespräch zu verwickeln.


  Soviel also zu Stacis Verführungs-Fantasien bezüglich ihres Highschool-Schwarms.


  Der Barkeeper brachte ihr den Drink und Staci legte einen Zwanziger auf den Tresen, schnappte sich ihr Glas und suchte sich einen leeren Tisch in einer dunklen Ecke des Raumes. Sie kramte ihr Smartphone hervor, schaute über ihre E-Mails und wollte ein paar fällige Antworten schreiben, aber sie war nicht wirklich bei der Sache. Sie steckte ihr Smartphone wieder in die Tasche und blickte auf, nur um festzustellen, dass Dean jetzt dort an der Bar stand, wo sie vorhin auf ihren Drink gewartet hatte.


  Sie biss sich auf die Unterlippe und bekam weiche Knie. Er hatte noch diese ganz spezielle Wirkung auf sie…er und sein Hintern in seiner engen Jeans.


  „Er schaut immer noch traumhaft aus, nicht wahr?”


  Staci hatte nicht bemerkt wie Lena nähergekommen war und sich zu ihr an den kleinen Tisch gesetzt hatte.


  Ansonsten wäre sie vorher aufgestanden und gegangen.


  „Ja, das tut er.“, sagte Staci und ihre Blicke wandten sich wieder Dean zu. „Ich schätze, ihr zwei habt miteinander zu tun? Ich habe bemerkt, wie du mit ihm im Ballsaal geredet hast.


  „Wir hatten ein paar Dinge zu bequatschen. Es ist schon komisch, wie das Leben so spielt und unter welchen Umständen man sich manchmal nach langer Zeit wiedersieht.“


  Staci sah Lena mit hochgezogenen Augenbrauen an. „Ihr beide wart euch während der Highschool ziemlich nahe. Habt ihr vor, eure alte Freundschaft wiederaufleben zu lassen?“


  „Hättest du denn etwas dagegen?“


  „Sollte ich?“


  „Nun”, sagte Lena und ließ ihren Finger langsam über den Rand ihres Weinglases kreisen. „Jeder wusste damals in der Highschool, dass du auf ihn scharf warst.“


  Staci wollte gerade ihren Kopf schütteln um zu widersprechen. Aber sofort merkte sie, wie dämlich das wirken würde.


  „War es denn so offensichtlich?”


  „Es war ziemlich offensichtlich.” Lenas Augen fixierten Dean. „Oder…vielleicht lag es nur an mir. Ich war mächtig eifersüchtig damals.”


  „Warum?”


  Lena zuckte mit den Achseln. “Du hast damals ja jeden um den kleinen Finger gewickelt. Conor, Dean…Du hattest es echt voll drauf.”


  “Nicht Dean. Mit dir hat er ebenso viel Zeit verbracht wie mit mir.


  Lena studierte für eine Minute Stacis Gesicht und hatte dabei einen Gesichtsausdruck, den Staci beim besten Willen nicht deuten konnte.


  „Du hast dich kaum verändert, Stace.”, flüsterte sie.“


  Stacis Aufmerksamkeit wandte sich wieder Dean zu. Er nahm seinen Drink entgegen, eine langhalsige Flasche Bier, und lehnte jetzt lässig an der Bar, wobei er die Anwesenden in Augenschein nahm, wie es vorher Staci schon getan hatte. Conor—Mein Gott, hatte der vielleicht Haare gelassen!—saß auf der anderen Seite des Raumes zusammen mit einer Gruppe von Männern aus dem alten Highschool-Footballteam. Sie waren laut und hatten augenscheinlich viel Spaß, wie sie da über ihre alten glorreichen Football-Zeiten sprachen und dabei auch mächtig übertrieben. Dean beobachtete sie eine Weile aber dann wanderten seine Blicke weiter durch den Raum…


  …bis er Lena und Staci bemerkte.


  „Ist ja toll, euch hier zu treffen.”, sagte er und schwang sich über die Lehne in einen Stuhl an den Tisch der beiden.


  Stacis Herz schlug ihr bis zum Hals. Sie brachte kein Wort heraus, auch wenn sie sich die Worte in Gedanken zurechtlegte.


  „Hi Süßer”, sagte Lena um die Situation zu entkrampfen. „Wie geht's dir denn so?”


  Dean zuckte mit den Achseln und ließ seine Blicke über Staci wandern um sich anschließende Lena zuzuwenden. „Ich kann nicht klagen. Und was ist mit dir?”


  “Mir geht's toll. So wie den ganzen Abend auch schon.”


  “Ja?” Dean lächelte und wandte sich Staci zu. “Und was ist mit dir? Wo warst du all die ganzen Jahre?”


  “War beschäftigt. Die liebe Arbeit.”


  


  Staci zuckte mit den Achseln. Eigentlich war sie stolz auf ihre Arbeit. Aber sie wollte Dean nicht einschüchtern. Manche Männer hatten ein Problem damit, sich mit einer Frau einzulassen, die als erfolgreiche Geschäftsführerin ein Technologieunternehmen leitete.


  „Ich arbeite für ein Startup.”, sagte sie und formulierte ihre Antwort so, dass es nicht gelogen war. Nur halt nicht die ganze Wahrheit.


  Dean nickte. “Ich bin Anwalt. Ich arbeite für eine große Firma in Chicago.“


  Lena pfiff bewundernd. “Beeindruckend.”


  Doch Staci überraschte das nicht. Sie wußte immer schon, wie clever Dean war. Sie waren damals ja Laborpartner in der Highschool gewesen.


  „Hast du geheiratet?”, fragte Dean und lehnte sich leicht in Stacis Richtung.


  “Nein”, sagte sie. „Ich habe nie geheiratet.”


  „Nun, ich auch nicht.“ Er lächelte sanft und dieses Grübchen erschien auf linken Wange, dieses Grübchen, das ihr schlaflose Nächte vor Sehnsucht beschert hatte und immer noch bescherte. „Ich schätze, ich habe noch nicht das richtige Mädchen gefunden, das sich mit meinen Arbeitszeiten arrangieren kann und für Monogamie begeistert.“


  „Monogamie wird überschätzt.”, sagte Lena.


  Deans Augen ruhten immer noch auf Staci als er Lena antwortete. „Das mag für Junge und Singles gelten. Aber irgendwann muss man erwachsen und vernünftig werden und zur Ruhe kommen.“


  “Warum? Damit wir alle so gelangweilt und elend enden wie unsere Eltern?”


  „Schlägst du vor, dass wir unser ganzes Leben lang von einem Bett in das nächste hüpfen sollen?“


  “Nicht unbedingt. Ich sage nur, dass es mit einem Partner alleine langfristig langweilig werden kann. Ich bin da eher für einen flotten Dreier zu haben.”


  Dean schaute sie an und seine Augen verrieten sein Interesse, selbst wenn sein Tonfall vorgab, dass die Idee allein schon zu heikel wäre, um in der Öffentlichkeit diskutiert zu werden. „Bist du deshalb nicht verheiratet?”


  „Nein”, sagte Lena und schaute von Dean zu Staci und von Staci zu Dean. „Aber ich habe ein paar Erfahrungen mit Dreiern gemacht. Sie haben definitive ihre Vorzüge.“


  Staci setzte sich aufrecht hin und kreuzte ihre Beine, um die Gänsehaut abzuschütteln, die sie wegen Deans Nähe überkommen hatte, Mein Gott, roch der Junge gut, aber auch die Wendung, die dieses Gespräch jetzt genommen hatte, ließ sie vor Erregung schaudern. Dean schaute sie jetzt direkt an, erst direkt ins Gesicht, dann wanderte sein Blick über ihre Bluse mit dem tiefen Ausschnitt und weiter zu ihren nackten Beinen, deren Anblick sie gerade mit ihrer letzten Bewegung freigegeben hatte. Sie errötete und hob ihr Glas um sich ein wenig dahinter zu verstecken. Der Alkohol in ihrem Drink beruhigte aber nicht die Schmetterlinge in ihrem Bauch und gegen die Gänsehaut half er auch nicht.


  „Hattest du jemals einen Dreier?”, fragte Lena, Dean.


  Er lächelte wieder. „Ich habe eine Menge Dinge getan, auf die ich nicht gerade stolz bin, aber ein Dreier war nicht dabei.“


  Lena schüttelte mit dem Kopf. „Du hast ja keine Ahnung, was du da verpasst hast.“


  „Ist das ein konkretes Angebot?”, fragte Dean und wandte sich ihr mit erneutem Interesse zu. „Du schlägst also einen Dreier mit mir vor…und mit wem noch?“


  Lena nickte in Richtung Staci. „Ich hab da an uns drei gedacht.“


  Staci stieß vor Überraschung fast ihr Glas vom Tisch. Sie konnte es grade noch auffangen aber einige Spritzer landeten auf ihrem Kleid und hinterließen einen großen Fleck.


  „Entschuldigt mich bitte kurz”, sagte sie, stand schnell auf und eilte zu den Toilettenräumen.


  Lena folgte ihr und platzte in den Toilettenvorraum herein, gerade als Staci versuchte, mit Papiertüchern aus dem Papierspender ihr Kleid zu reinigen.


  „Flipp jetzt nicht aus“, meinte sie. „Er ist interessiert. Ich weiss es genau.”


  “Du hast gerade vorgeschlagen, dass wir einen Dreier haben sollen.” Sie drehte sich um und starrte sie an. Vermutlich schaute sie gerade ziemlich seltsam aus, wie eine durchgeknallte Frau, mit all den Papiertüchern in ihren Händen.


  „Was soll ich jetzt tun?”


  „Du solltest einfach mitmachen.” Lena nahm Staci die Papiertücher aus der Hand und warf sie in einen Papierkorb. „Du möchtest doch mit ihm schlafen, oder?“


  Staci wusste nicht, was sie antworten sollte. Sie wollte, ja. Sie wollte Dean seit der Higschool. Sie hatte damals jede Gelegenheit genutzt, ihm nahe zu sein und scheinbare kleine unbeabsichtigte Berührungen inszeniert. Sie erinnerte sich an einen Kinobesuch zu viert, wo sie neben ihm saß und sie gemeinsam in die Popcorntüte gegriffen hatten, an einen engen Gang, den sie gemeinsam gegangen waren und scheinbar zufällig immer wieder zusammenstießen, an das gemeinsame Lesen eines Buches während des Biologieunterrichts, wobei sie eng beieinander saßen. Abends im Bett dachte sie immer wieder voller Sehnsucht an diese gemeinsamen Augenblicke mit Dean.


  Sie wollte nicht einfach nur mit ihm schlafen.


  Sie wollte die Fantasie ausleben, die sie 10 Jahre lang geträumt hatte.


  “Er ist immer noch der tolle, heiße Kerl, der er in der Highschool gewesen ist“ Lena drehte sich zu Staci um und streichelte ihr übers Kleid. „Er ist nicht verheiratet und er ist ganz klar interessiert. Warum sollten wir da nicht zugreifen?“”


  „Aber gleich ein Dreier?”


  „Ich habe nicht mitbekommen, dass du versucht hättest, ihn zu verführen.”


  Staci errötete und wurde sich wieder bewusst wie einsilbig sie gewesen war, seitdem Dean die Bar betreten hatte. Da war was an ihm, selbst damals auf der Highschool schon, dass ihr jedes Selbstbewusstsein raubte. Sie konnte Angestellte feuern und andere zwingen, härter zu arbeiten. Sie drückte sich nie darum, wenn es galt, eine schwierige Situation zu bewältigen, sie zwinkerte nicht einmal, wenn es darum ging, dem Aufsichtsrat eine schlechte Neuigkeit zu verkünden.


  Aber sie konnte Dean Montgomery nicht in die Augen schauen und einen einfachen Satz herausbringen.


  „Das ist verrückt.”


  „Dies ist ein Klassentreffen. Das ist völlig normal bei einem Klassentreffen.“ Lena beförderte den Rest der benutzten Papierhandtücher in den Papierkorb und schaute Staci direkt in die Augen. „Wir bringen ihn dazu, uns zu bitten, ihm auf sein Zimmer zu folgen. Dann haben wir dort ein paar Drinks und machen ein paar Sachen…“ Sie lächelte sanft. “Wir machen ein paar Sachen, die alle Kerle mögen und schauen, wohin uns das führt. Wenn es gut geht, wenn er dann auf dich abfährt, dann verdrück ich mich.


  “Und wenn er auf dich abfährt?”


  Lena zuckte mit den Schultern. “Ein Risiko muss man schon eingehen, wenn man so was macht.”


  Staci musterte lange Lenas Gesicht. “Warum tust du das?”


  “Schätzchen, du warst nicht die einzige, die die ganzen Jahre über auf diese Gelegenheit gewartet hat.“, sagte sie, während sie vor dem Spiegel ihr Makeup prüfte.


  ***


  Staci fuhr mit ihren Fingern durch ihr Haar und richtete zum dritten oder vierten Mal ihren Kragen. Ihr war mit einem Mal sehr heiß, obwohl die Klimaanlage auf Hochtouren lief.


  Sie konnte einfach nicht glauben, dass er zugestimmt hatte. Und dass sie zugestimmt hatte. Konnte nicht glauben, dass sie eine unbewegte Mine beibehalten konnte, selbst, als Lena und Dean ihr direkt in die Augen schauten. Konnte nicht glauben, dass sie vierzig Minuten überlegt hatte, was sie anziehen sollte, und es jetzt vor allem auf die raffinierte Unterwäsche ankam, die sie ohne Hintergedanken für diesen Abend unter dem Kleid trug.


  Sie konnte nicht glauben, dass sie mitmachte.


  Was würden die Vorstandsmitglieder ihrer Firma denken, wenn sie sie jetzt so sehen könnten?


  Sie fuhr wieder mit den Fingern in ihrem Haar, ertappte sich aber dabei und hörte damit auf. Sie sah im Spiegelbild an den goldenen Wänden eine scheinbar ruhige, gefasste Frau. Aber in ihr tobte ein Orkan, von dem sie befürchtete, dass er sie zerreißen könnte.


  Als sich die Aufzugstüren öffneten, klopfte ihr das Herz bis zum Hals.


  Staci war wie erstarrt. Sie schaute den Gang herunter, der aussah wie der Gang bei ihr zuhause, und konnte sich kaum bewegen. Aber dann schlossen sich die Türen wieder und sie versuchte sich wieder zu entspannen.


  Sie wollte jetzt diesen Schritt gehen. Sie musste nur noch den letzten inneren Widerstand überwinden.


  „Da sind wir!” Mit viel Schwung öffnete Lena die Tür von Deans Zimmer, wobei der Inhalt ihres Weinglases beinahe einen großen Fleck auf dem Läufer hinterlassen hätte. „Da ist sie ja“ Wir hatten schon befürchtet, dass du die Zimmernummer vergessen hast.“


  „Nein, ich hatte nur noch ein paar Verwaltungssachen unten zu erledigen.“, sagte Staci und war erstaunt wie leicht ihr diese Lüge über die Lippen kam, als ob es wirklich war wäre.


  Dean saß am Ende des Bettes, seine Lederjacke hatte er über die Lehne eines Stuhls gehängt. Sein Oxford-Hemd war fast bis zum Bauchnabel aufgeknöpft. Er deutete mit seiner Bierflasche auf Staci und lächelte, wobei wieder seine unwiderstehlichen Grübchen zum Vorschein kamen. Ungeniert taxierte er Staci in ihrem einfachen schwarzen Kleid, das sie für diesen Abend gewählt hatte.


  Mein Gott, was war das doch für ein toll aussehender Mann!


  Die wilde Tolle seines schwarzen Haares bildete einen reizvollen Kontrast mit seinen blassen, fast grünen, nussbraunen Augen. Sie hatte sich immer schon gefragt, wie er wohl ohne Hemd aussehen würde. Conor und seine Freunde zogen andauernd ihre Hemden aus und präsentierten dabei ihre Muskeln und ihr Brusthaar, wenn sie zusammen abhingen und Sport trieben oder einfach nur herumtollten. Dean hatte das nie mitgemacht, selbst als er mal mit Conor und seinen Freunden Fußball im Garten gespielt hatte. Er hatte Staci damit um einen Anblick gebracht, der ihr wohl ein ganzes Leben lang Brennstoff für ihre Fantasien geliefert hätte.


  Bis jetzt jedenfalls. Nun konnte sie seinen nackten Oberkörper gebührend in Augenschein nehmen und bewundern, während er sich zurücklehnte und einen Schluck Bier aus der Flasche nahm, wobei ihm sein Hemd zu Boden fiel. Sie atmete flach und befürchtete, dass ihr nun die Beine den Dienst versagen würden, so sehr erregte sie dieser Anblick. Sie kam sich vor wie ein Teenager.


  Und dabei war sie schon wie alt??


  „Lust auf einen Drink?”, fragte Lena, als sie Staci einlud, näher zu treten. Auf der Ankleide standen verschiedene kleine Flaschen aus der Minibar. „Wir haben von allem etwas da. Allerdings keinen Orangensaft. Tut mir leid.”


  “Wodka.”


  Stacis Stimme war ein wenig belegt und sie hatte einen Kloß im Hals, den sie durch Räuspern zu vertreiben hoffte. Lena füllte ein Glas mit einem der kleinen hochprozentigen Fläschchen aus der Minibar und reichte es Staci, wobei sie mit ihren Fingern absichtlich sanft über Stacis Handrücken strich


  „Das verspricht eine heiße Sache zu werden. Wir werden viel Spaß haben.“, flüsterte sie.


  Staci nickte und nahm einen tiefen Schluck aus ihrem Whiskyglas.


  Lena nächerte sich Staci und ließ ihre Hand sanft um Stacis Hüfte kreisen. Und dann meinte sie: „Ich denke, in diesem Raum befinden sich viel zu viele angezogene Leute


  Dean lachte. “Was sagt man denn dazu?!”


  Staci sah wie Lena sich in Windeseile ihrer Seidenbluse entledigte. Sie hatte keinen BH an und ihre kleinen, perfekten Brüste waren….von allen Zwängen befreit..


  Staci konnte nicht anders. Sie musste Lena anstarren. Sie hatte seit Jahren keine unbekleidete Frau mehr gesehen. Und Lena…sie sah aus, als wäre sie siebzehn Jahre alt und im bestem Cheerleader-Alter.


  Lena leckte ihre Lippen, hielt ihre Augen fest auf Staci gerichtet, fasste nach hinten den Reißverschluss ihres schwarzen Bleistiftrocks. Diesmal ließ sie sich mehr Zeit und riss ihn sich nicht einfach vom Leib wie das Oberteil. Sie machte leicht tänzelnde Bewegungen und bewegte ihre Hüften auf erotische Weise hin und her, während sie vollends aus dem Kleid schlüpfte. Darunter trug sie ein offensichtlich teures Spitzenhöschen, das sehr knapp geschnitten war und kaum ihren gut getrimmten Busch verbarg. Als sie sich hinunterbeugte und das Kleid über ihre Waden zu streifen, bemerkte Staci, wie Dean über seine Bierflasche hinweg Lena dabei zusah. Aber er schien mehr an Stacis Reaktion darauf interessiert zu sein als an der Show, die Lena da nur ein eine Armlänge vor ihm aufführte


  Lena richtete sich wieder auf und zeigte sich in perfekter Nacktheit, abgesehen von ihrem Seidenhöschen.


  “Du bist dran.”


  Staci began ihren Kopf zu schütteln, aber Lena trat auf sie zu und nahm ihr das Whiskyglas, das sie ihr gerade erst gegeben hatte, aus der Hand. Dann küsste sie sie sanft auf die Wange, nahe am Ohr und flüsterte: „Wir präsentieren ihm eine Fantasie, weißt du noch?”


  Lena führte ihre Hände hinter Staci und zog am Reißverschluss ihres Kleides. Sie roch nach Rosen, ein subtiler Duft, der viel angenehmer war als die mit Rosen parfümierten Seifen ihrer Großmutter. Stacis Duft war sehr weiblich, unwiderstehlich weiblich sogar.


  Staci wußte nicht, wohin mit ihren Händen. Lena stand so dicht vor ihr, dass sie meinte, sie müsse sie jetzt berühren, aber sie wusste nicht wo. Lenas Hüften waren genau vor ihr, so unglaublich perfekte Rundungen, dass Staci große Lust bekam sie zu berühren, aber war das nicht zu intim?—zu intim, wenn sie einem Dreier zugestimmt hatte?—aber es kam ihr komisch vor, einfach nur so dazustehen und nicht zu wissen, wohin mit ihren Händen.


  Dean tauchte hinter Lena auf und fasste um sie nach Stacis Händen. Er presste sie auf Lenas Brüste und ihre harten kleinen Nippel erwachten in Stacis Händen. Er hielt seine eigenen Hände darüber und drückte, während sich Lena sich für einen kurzen Augenblick gegen seine Brust lehnte. Er drehte ihren Kopf zu sich und küsste sie. Stacis Kleid war kurz davor zu Boden zu fallen. Dean führte seine Hände an Stacis Armen hoch zu den Schultern und half Stacis aus den Ärmeln des Kleides zu schlüpfen. Ihr BH kam nun zum Vorschein


  “Sexy”, hauchte Lena mit verruchter Stimme.


  “Ausgesprochen sexy”, pflichtete Dean bei.


  Sie traten beide einen Schritt zurück und offensichtlich erwarteten sie jetzt etwas. Staci fühlte sich wie eine Jungfrau, die sich in einer für sie völlig ungewohnten Situation wiederfand. Es war ja nicht so, dass sie sich nicht schon vorher für einen Mann ausgezogen hätte. Aber noch nie vor zwei Menschen auf einmal.


  Ermutigt vom offensichtlichen Interesse in Deans Augen, richtet sie Ihre ganze Aufmerksamkeit Dean zu, als sie die Ärmel ihres Kleides mit den Fingerspitzen von ihren Schultern gleiten ließ. Welches dann über ihre Hüften zu Boden glitt. Sie schlüpfte aus ihren Schuhen und trat langsam und schüchtern auf ihre beiden potentiellen Liebespartner zu, während sie mit einer Hand langsam und sinnlich über ihren eigenen Bauch streichelte.


  Lena trat einen Schritt beiseite und machte Platz, so dass Staci sich Dean nähern konnte. Er nahm Staci sofort in seine starken Arme, zog sie an sich heran und gab ihr einen leidenschaftlichen, langen Kuss.


  Es war nicht so, wie sie sich diesen Augenblick ausgemalt hatte, sondern noch viel besser, ein Kuss, der sämtliche Küsse, die sie jemals erhalten hatte, verblassen ließ, und sie genoss jede Sekunde davon. Das jahrzehntelange Warten und Hoffen hatte sich gelohnt.


  Sie ließ ihre Hand unter sein Hemd gleiten und fuhr mit ihren Fingern durch die feinen Haare auf seiner Haut. Es war so ein warmes, lebendiges Gefühl. Sie konnte einfach nicht glauben, dass dies nach all den Jahren wirklich geschah. Sie rückte noch näher an ihn heran und presste ihren Körper an den seinen, während seine Hand begann, langsam über den oberen Teil ihrer Hüften und die Rundungen ihres Pos zu wandern.


  Im Überschwang ihrer Gefühle hatte Staci glatt vergessen, dass Lena auch da war und erschrak fast, als sie die Finger der anderen Frau am Clip ihres BHs spürte. Einen Augenblick später fiel er zu Boden. Und dann spürte Staci die Finger von Lena über ihre Rippen, hin zu ihren Brüsten wandern und diese mit erst sanftem, dann aber angenehm festem Druck umfassen und leicht kneten. Dean hatte sie ermuntert, sich Lenas kleinen, festen Brüsten zu widmen. Ihre Hände gingen sanft zu Werke und so raffiniert wie das nur Frauenhänden möglich ist, die genau wissen, was Frauen mögen und erotisch finden. Sie erkundete einen Frauenkörper mit ihren Händen und ihrem Mund, genau wie es Dean gerade bei ihr tat und beide liebkosten die einzigartigen Kurven und Rundungen, die ein Frauenkörper zu bieten hat.


  Alle drei waren von dieser erotischen Spannung vollkommen vereinnahmt…alles war so viel intensiver, als sie erwartet hatten.


  Sechs Hände und drei Körper und eine gemeinsame Ekstase. Deans Finger vergruben sich in Stacis Haar, als er ihren Kopf näher herandrückte um sie noch leidenschaftlicher küssen zu können. Gleichzeitig wanderten die Finger seiner anderen Hand hinten in Stacis Höschen und kneteten ihre Pobacken, was sie schier wahnsinnig machte, Lenas Hände liebkosten Stacis Brüste, aber dann wanderten ihre Zauberfinger weiter abwärts, über ihren Bauch, das Becken bis in die Gegend ihrer Liebesgrotte. Staci entwand sich Deans fordernden Lippen als sie merkte, dass sich Lenas Finger langsam unter das Elastikband ihrer Höschen vorarbeiteten. Aber anstatt zu protestieren, was sie sich für eine solche Situation eigentlich fest vorgenommen hatte, stöhnte sie vor Lust, als Lena in Rekordzeit ihre Klitoris gefunden hatte und dort eine langsame, sanfte Massage begann, die Wogen der reinen Lust durch Stacis Körper jagte.


  Dean vergrub seinen Mund in Stacis Nacken als sie plötzlich ihr mutiges Herz wiederentdeckte. Sie zerrte beherzt in Schritthöhe an Deans Jeans und es gelang ihr sofort, den Hosenknopf zu öffnen und das seidige Haar samt Umgebung freizulegen, dass sie und ihre Freundinnen früher als Schatzkammer bezeichnet hatten. Und jetzt stand dieser Schatz endlich frei vor ihr. Sein Schwanz war steif und bereit und war funktionsbereit aus seiner Unterhose gesprungen, als hätte er ein Eigenleben.


  Dean knabberte an ihrem Hals und Lena bedeckte ihre Schultern mit sanften, hingehauchten Küssen. Staci hielt Deans Schwanz in ihrer geschlossenen Hand, während Lenas Finger ihre Klitoris stimulierten.


  In Stacis Kopf drehte sich alles.


  Und sie bekam wieder weiche Knie.


  Dean hob sie hoch und trug sie zu ihrem Bett. Lena zog ihr das Höschen von den Hüften und drückte ihre Lippen auf Stacis dargebotenen Venushügel. Und dann drang sie mit ihrer Zunge in Staci ein, was bei Staci einen lauten Lustschrei zur Folge hatte. Sie hatte einst Dean verloren, doch nun war er wieder da und lag neben ihr und mit seinem Mund auf ihren Nippeln schenkte er ihr Augenblicke höchster Wollust. Er liebkoste erst den einen Nippel, dann den anderen und dann wieder den ersten, er hielt ihn zwischen Daumen und Zeigefinger und mit seinem Mund kümmerte er sich um den anderen. Und Lena…Staci hatte immer wieder gehört, dass Frauen viel mehr von Oralsex verstehen als Männer. Dieses Gerücht erwies sich jetzt als überaus zutreffend, zumindest was Lena betraf. Sie war sanft aber auch triebhaft und traf mit ihrer Zunge, mit ihren Lippen und selbst mit ihren Zähnen genau die richtigen Stellen.


  Staci hatte so etwas noch nie zuvor erlebt.


  Aber so sehr sie es auch genoss, sie wollte Deans Schwanz in sich spüren.


  Sie vergrub ihre Finger in seinen Haaren und zog leicht daran, damit er ihr seinen Kopf zuwandte. Sie küssten sich eine lange Minute, wobei seine Zunge die Bewegungen nachmachte, die Lena weiter unten bei Staci vollführte. Aber dann zog sich Lena aus Stacis Schoß zurück und sie legte sich neben Staci und Dean und ihre Hand streichelte über Stacis Körper um sie weiter in Wallung zu halten. Dean hatte nun freies Feld.


  Er brauchte keine zweite Einladung.


  Dean, wie seine zwei Gespielinnen völlig nackt, legte sich auf Staci während Lena ihre Beine spreizte und ihre Knie anhob. Lena führte Dean als er in Staci eindrang und er schaute ihr dabei tief in die Augen, beobachtete den Ausdruck der Wollust auf ihrem Gesicht, in ihren Bewegungen, in der Explosion der Lustschreie, die aus Stacis Mund kamen.


  Dean stützte sich mit den Händen ab und beugte sich herunter um Staci zu küssen, bevor er begann, sich zu bewegen und in einem langsamen, einfachen Rhythmus zuzustoßen. Sie schlang ihre Beine um ihn und drückte ihre Hände um seine Hüften, seinen Po, wobei sie das Spiel seiner Muskeln genoss, während er sie mit seinem Schwanz fickte und dabei Stellen berührte, die sie fast um den Verstand brachte.


  Lena schaute mit einem sanften Lächeln auf den Lippen zu. Staci schaute zu ihr hinüber und es überkam sie ein heftiger Anflug von Zuneigung und das Bedürfnis Lena einzubeziehen in die Intimität, die sie gerade mit Dean teilte. Sie berührte ihr Gesicht und wusste nicht, was sagen als Lena ihre Hand nahm und die Handinnenflächen küsste. Und dann berührte Dean etwas in ihr, was Staci dazu brachte, laut aufzuschreien.


  „Lass es raus“, flüsterte Lena ihr ins Ohr. „Lass ihn dich zum Orgasmus bringen, Ich möchte dich kommen sehen.“


  Staci schloss ihre Augen und hielt Dean mit einer Hand fest. Sie wollte, dass er sch schneller bewegte und noch fester zustieß. Er stöhnte, kleine Ausdrücke der Wollust kamen ihm über die Lippen, als seine Bewegungen heftiger wurden…er war offensichtlich kurz vor dem Abspritzen.


  Staci hielt sich mit ihrer anderen Hand an Lena fest und zwar so fest, als wäre sie kurz vor dem Ertrinken. Und so fühlte sie sich auch: wie kurz vor dem Ertrinken, in den Wogen der Wollust, die sie durchfuhren nach Luft ringend, von Kopf bis Fuß von hinten bis vorne, einfach überall in ihrem willenlosen Körper.


  Und dann schlugen die Wellen über ihr zusammen und sie schrie, genau in dem Augenblick, als Dean kam, bekam sie einen unglaublichen Orgasmus.


  Als es dann vorüber war, als Stacis Herz langsam wieder seinen normalen Rhythmus fand und sie wieder klar hören und sehen konnte, rollte Dean von ihr herunter und überließ seinen Platz Lena, die sich an seiner Stelle auf Staci legte und sie in einer Weise küsste, dass Staci noch ein zweites Mal die Engel singen hörte.


  Staci hatte noch nie zuvor eine andere Frau geküsst. Es war nicht so, dass sie meinte, dass das verwerflich oder verrückt wäre, und es war auch nicht so, wie die Cheerleaderinnen damals von ihren erotischen Erfahrungen mit dem gleichen Geschlecht erzählt hatten. Sie hatte die ganzen Jahre über einfach keine Frauen auf dem erotischen Radar gehabt.


  Aber vielleicht sollte sie ihr erotisches Radar zukünftig anpassen.


  Sie konnte ihre eigenen Säfte auf Lenas Zunge schmecken und den Lippengloss , den sie vorher aufgetragen hatte. Der Duft ihres Parfüms, dieser Rosenduft, war überwältigend und das Gefühl, das Lenas Lippen bei ihr hinterließen war ganz anders als das, welches Deans Lippen ausgelöst hatten. Staci begann nun, sich intensiver mit Lena zu beschäftigen und streichelte ihren Körper. Ihre Haut war so sanft, seidig, ihre Kurven so weiblich, ihre Hüften und Schenkel ein Genuß zum Anfassen, dass es einfach nicht in Worte zu fassen war.


  Eine weitere neue Erfahrung war die Liebkosung von Lenas Möse mit ihren feinen Haaren. Sie war ziemlich feucht, wie heiß musste sie wohl gerade sein, und Staci streichelte Lenas Schamlippen liebevoll mit ihren Fingern. Lena stöhnte und spreizte die Beine, um Staci vollen Zugang zu gewähren. Staci war fasziniert von der Reaktion Lenas und begann mit ihrem Finger in sie einzudringen. Sie wunderte sich, wie sich das gleichzeitig vertraut und doch fremd anfühlte, einen Finger in einer fremden Möse zu haben. Lenas Beckenknochen war dicker, ihr Fleisch ein bisschen fester. Und ihre Klitoris war größer und geschwollen, mehr wie eine kleine Schlange als wie der runde Knopf bei Staci.


  Lena bewegte ihre Hüften und drückte Lenas Hände, um sie zum Weitermachen zu drängen. Staci führte einen zweiten Finger ein und Lena schrie auf und warf ihren Kopf in das Kopfkissen. Staci bewegte sich im Rhythmus mit Lena und blickte ihr ins Gesicht, wobei sie dort fasziniert die gleiche Lust erkennen konnte, die sie gerade mit Dean erfahren hatte.


  “Mache ich es richtig?”, fragte Staci sanft. „Fühlt es sich gut an?“


  Lena stöhnte.


  “Du machst alles richtig, Baby” sagte Dean, der hinter sie gekommen war und sie nun von innen innig umarmte. Staci konnte seinen wieder hart gewordenen Schwanz spüren, der gegen ihren Po drückte. Sein Hand suchte ihre Möse und seine Finger fanden ihre Klitoris. „Genau so wollte sie es.”


  Lena blickte auf zu Staci und hörte einen Augenblick auf zu stöhnen obwohl Staci ihre Finger immer noch in Lenas Möse hatte. Sie streichelte Stacis Gesicht und ermunterte sie, mit ihren unglaublichen Küssen fortzufahren.


  “Ich liebe dich”, flüsterte Lena. „Ich habe dich immer schon geliebt


  Und dann hob sie ihre Hüften und stöhnte vor Lust laut auf als Staci ihre Handfläche fest gegen Lenas Klitoris drückte.


  Staci wollte sie schmecken. Sie wollte Lena all das zurückgeben, was Lena ihr zuvor gegeben hatte. Aber Dean drang nun wieder in sie ein und es fühlte sich so perfekt an, ihm Lust zu bereiten, so wie sie es bei Lena getan hatte. Sie verloren sich zu dritt in ihrer Lust und nahmen und gaben jetzt alles, was sie sie jemals erwünscht hatten.


  Plötzlich bekam Staci die Erleuchtung, dass dies keine einmalige Sache war. Dies war der Beginn einer langen Reise der Lust.


  Dies war der Pfad, der ihnen vorherbestimmt war.


  

  


  


  Wir hoffen, dass Sie diese Geschichte genossen haben. Klicken Sie auf den untenstehenden Link um eine kostenlose Geschichte von Black Serpent Erotica zu erhalten.


  http://www.blackserpenterotica.com/emailSignup/signup.php?lang=de&ISBN=9781622476466&Cat=MFFThreesome
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